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VII. Zahrg. 


a § Unfallverhütung. 
u Me recht erfreuliche Erſcheinung tritt uns aus einem Ver⸗ 
legen früheren Nachweiſungen der Rechnungsergebniſſe der 
hubenoſſenſchaften mit denen für das Jahr 1888 bezüglich 
übe der Unfallverhütung entgegen. Bekanntlich haben die 
ie Unfallverſicherungsgeſetze geſchaffenen Berufsgenoſſen⸗ 
nicht nur die Aufgabe der Entſchädigung für die ma⸗ 
Folgen von Unfällen erhalten, ſondern es iſt ihnen 
Befugniß verliehen, das Eintreten der Unfälle, ſoweit 
lich, zu verhindern. Und die Unfallverhütung iſt un⸗ 
der wichtigſte Theil der berufsgenoſſenſchaftlichen 
. Wir haben ſchon früher mitgetheilt, wie die Berufs⸗ 
ſchaften eifrig bemüht ſind, dieſer Aufgabe gerecht zu 
und daß der bei weitem größte Theil derſelben bereits 
eichsverſicherungsamte genehmigte Unfallverhütungs⸗ 
nen erlaſſen hat. Hand in Hand hiermit geht die Stei⸗ 
n der Ausgaben, welche die einzelnen Berufsgenoſſen⸗ 
nd zur Ueberwachung der zu ihnen gehörenden Betriebe 
en. Dieſe Ueberwachung kann ſowohl von den Der: 
h männern, als auch von beſonderen Beamten, den ſoge⸗ 
x, Beauftragten, vorgenommen werden. Es hatten noch 
0 e 1886 die damals in Funktion befindlichen 62 ge⸗ 
! Rn Berufsgenoſſenſchaften nur 39, im Jahre 1887 be: 
u und im Jahre 1888: 124 Beauftragte. Man erkennt 
. welchen Werth die Berufsgenoſſenſchaften ſelbſt auf die 
dung der Ausführung ihrer Unfallverhütungsvorſchriften 
" tlondere Beamte legen. Sehen wir uns die Geſammt⸗ 
en an, welche die 62 durch die Geſetze vom 6. Juli 
h und 28. Mai 1885 geſchaffenen gewerblichen Berufs⸗ 
aften in den genannten drei Jahren für die Unfall⸗ 
b. 1 aufgewendet haben, ſo betrugen dieſelben im Jahre 
49 5 933,35 Mark, 1887: 361 588,61 Mark und 1888: 
N „51 Mark. Es könnte danach ſcheinen, als hätten die 
läenoſſenſchaften allgemein ihre Ausgaben für Unfall⸗ 
8 im Jahre 1888 gegenüber 1887 eingeſchränkt. Das 


nd nicht der Fall, würde auch mit der Thatſache der 
» ang der Beauftragten im Widerſpruche ſtehen. Die Ver⸗ 


9 der Summe für 1888 kommt lediglich daher, daß 
ereiberufsgenoſſenſchaft ihre allerdings außerordentlich 
en, Olten für Unfallverhütung des Jahres 1887 auf ein 
5 * reduzirt hat. Heben wir die Zahlen für die Müllerei⸗ 
N bhenſeenſchaft aus den Geſammtſummen für 1887 und 
— ouß, ſo erhalten wir für das erſtere Jahr 158 254 
W für das letztere 297 804,82 Mark. Demgemäß würde 
age Usgabe für die Unfallverhütung in den fogenannten 
ihenerblichen Berufsgenoſſenſchaften exkluſive der Müllerei⸗ 
NgienNenfhaft in einem Jahre beinahe verdoppelt haben. 
nf t ja allerdings lediglich die Ausgabenvermehrung für 
. alverhütung noch nicht die Garantie, daß die letztere 
Ip, eine größere Intenſität gewonnen, die Thatſache der 
dan elung dieſer Ausgaben indeſſen im Zuſammenhange mit 
un ebenſo hohen Vermehrung der Zahl der Aufſichtsbeam⸗ 
ier * jedenfalls auf ein immer regeres Bemühen der Be⸗ 
ſeoſſenſchaften, Leben und Geſundheit der Arbeiter zu 
, Und wenn ein Gedanke bei dem Aufbau unſerer 


am 


keit durch die folgende thatſächliche Entwickelung der Verhält⸗ 
niſſe gefunden hat, ſo iſt es der geweſen, auf dem Gebiete der 
Unfallverhütung die materiellen Intereſſen in den Dienſt der 
Humanität zu ſtellen. Hierdurch iſt der Unfallverhütung, die ja 
auch ſchon vor Erlaß der Unfallverſicherungsgeſetze von den ein⸗ 
zelnen Betriebsunternehmern gehandhabt wurde, die weiteſte 
Ausdehnung geſichert. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Heimwärts aus dem ſonnigen Süden, von den klaſſiſchen 
Stätten der antiken Kultur iſt das deutſche Ka iſerpa ar 
gezogen, von den Stätten des Frühlings nach der winterlich- 
kalten nordiſchen Heimat. Aber die Herzen ſchlagen ihm hier 
warm entgegen, und wenn ihm allenthalben auf ſeinem Wege 
ein feuriger Empfang zu theil geworden, ſo ſind in der Heimat 
die Empfindungen der Freude, mit denen das deutſche Volk die 
Rückkehr des Kaiſers und ſeiner erlauchten Gemahlin begrüßt, 
doch ungleich mächtiger. Wenn der Vater heimkehrt von einer 
Reiſe, bringt er ſeinen Kindern wohl ein Geſchenk aus der 
Fremde mit. Das Geſchenk, welches der Kaiſer dem deutſchen 
Volke heimbringt, iſt ein gar werthvolles: es beſteht — wenn 
nicht alle Zeichen trügen — in erweiterten Garantien für die 
Sicherung des europäiſchen Friedens. 

Die Reichstagskommiſſion zur Vorberathung des Soz ia— 
liſtengeſetzes hat den Paragraphen 1 der Vorlage ange— 
nommen und es iſt zu erwarten, daß auch der übrige Theil des 
Entwurfs mit derſelben Mehrheit durchgehen wird. Von der 
Nothwendigkeit, die beſtehende Staats- und Geſellſchaftsordnung 
gegen gewaltſame Umſturzbeſtrebungen zu ſchützen, iſt man ja 
auch in den Reihen ſolcher Parteien überzeugt, die dem vor⸗ 
liegenden Entwurfe gegenüber eine ablehnende Haltung an- 
nehmen zu müſſen glauben. Die Meinungsverſchiedenheit be— 
ſteht im weſentlichen darin, daß die Gegner des Geſetzes meinen, 
man müſſe die Umſturzbeſtrebungen ſich erſt in Thaten aus⸗ 
wachſen laſſen, um dann gewaltſam dagegen vorzugehen, was 
ja auf Grund des gemeinen Rechts möglich iſt; während die 
Freunde des Geſetzes es für richtiger und menſchlicher erachten, 
rechtzeitig vorbeugende Maßnahmen zu treffen, daß nicht eine 
blutige Unterdrückung nöthig wird. 

Der mit der Lebensmittelvertheuerung betrie⸗ 
bene agitatoriſche Unfug erhält eine draſtiſche Wider: 
legung durch die Thatſache, daß aus den böhmiſchen Grenzbe⸗ 
zirken mit ihren billigen Lebensmitteln fortwährend viele, viele 
tauſende von Arbeitern nach Sachſen hereinſtrömen, um dort bei 
den theuren Lebensmittelpreiſen zu arbeiten. Offenbar ſind die 
Leute der Anſicht, daß ſie bei uns, trotz alles oppoſitionellen 
Jammers über die deutſchen Zuſtände, viel beſſer leben, als 
drüben jenſeit der Grenze, und daß ſich bei uns für den Arbeiter 
weit leichter etwas erübrigen läßt, als dort. Dagegen hört man 
nie davon, daß die Arbeiterbevölkerung der ſächſiſchen Grenz⸗ 
bezirke wegen der Wohlfeilheit der Lebensmittel in Böhmen 
Neigung zeigte, ihren Wohnſitz hinüber zu verlegen. Sie muß 
alſo doch wohl im Stillen auch der Ueberzeugung ſein, daß der 
Arbeiter im deutſchen Reichsgebiete beſſer daran iſt, als jenſeit 
der Grenze. Daß billige Nahrungsmittelpreiſe und Arbeiterelend 
identiſch ſind, zeigt ein Vergleich zwiſchen heute und der Zeit 


\ Zen Unfallverſicherung die Beſtätigung feiner Vortrefflich⸗ 


Im Jiſchlande. 
Erzählung von J. Iſenbeck. 
(Nachdruck verboten.) 
(1. Fortſetzung.) 
Kapitän Claaſen wurde auf eine harte 


de Geduld des 


e alte; Wochen vergingen, ohne daß irgend eine Nachricht 
ter Dürt eintraf. Darunter litt feine gute Laune nicht 
m e ft das von ihm fo oft erprobte und für unfehlbar ge- 
19 Sn mittel gegen alle großen und kleinen Leiden, der 


te nicht mehr helfen und gewann einen bitteren Bei⸗ 
Anne Lowiſe fuchte den Unmuth des Vaters dadurch 
9 Sad daß fie auf feine Geſpräche über die Möve und 
„ ug f ver mehr denn zuvor einging. Wenn es ihr auch nicht 
PN 1 ne Befürchtungen über das Schickſal des Schiffes zu 
Jag erfreute ſich der Alte doch an jedem ihrer Worte; glaubte 


PET NR 


"a zu Waſſer wäre dem alten Seemann viel angenehmer 
ff Me trotz der Gefahren, die einem kleinen Boot in dieſer 
wen Jahreszeit drohten. 
N 5 Seufzen und Stöhnen, derbe Flüche nur mühſam unter⸗ 

Ne, hatte Claaſen ſich auf der Folterbank, wie er den Wagen 
e eutechtgefept. Die Decke, welche Anne Lowiſe ſorglich 
e heit nie breitete, ſtieß er mit Unwillen zurück, aber ſeine 

derten ſich auf, als fie einen wohlgefüllten Frühſtückskorb 


neben ihn ſtellte, aus dem zwei Flaſchenhälſe verrätheriſch hervor⸗ 
lugten. Nun fand er auch den gewohnten liebevollen Ton wieder, 
um von ſeiner Tochter Abſchied zu nehmen. Als das Gefährt ſich 
ſchon in Bewegung geſetzt hatte, wandte er ſich nochmals um 
und rief: „Laß Dir die Zeit nicht lang werden, Hausmüt⸗ 
terchen! Denke nur an den Brautkranz. — Ich bringe Dir den 
Schatz mit!“ 

Anne Lowiſe hatte dem ſich mühſam auf dem ſandigen Wege 
fortarbeitenden Wagen nachgeſehen, bis er hinter einem Kiefern⸗ 
gebüſch ihren Blicken entſchwand. Tief aufſeufzend trat ſie nun 
in das Haus zurück, um, wie ſchon ſo oft in den letzten Monaten, 
durch die Arbeit die quälenden Gedanken zu verſcheuchen. Die 
Reiſe des Vaters gab einen guten Grund, um alle Räume, 
obgleich ſie von Sauberkeit glänzten, einer gründlichen Reinigung 
zu unterwerfen. In dem Wohnzimmer fing Anne Lowiſe an mit 
dem Poliren der Möbelſtücke; an jedes derſelben knüpften ſich 
ſo viele Erinnerungen, daß ſie wie mahnende Zeugen an alle 
Freude und an alles Leid waren, das ihre Beſitzer erlebt. Noch 
lauter und verſtändlicher redeten ſie ihre Sprache, als das junge 
Mädchen auf das Bild der Mutter ſchaute. Als jugendliche Braut 
war dieſe dargeſtellt und wenn der Maler es auch nur ſchlecht 
verſtanden hatte, ſeine Farben zu miſchen, ſo hatte er die freund⸗ 
lichen gutmüthigen Züge doch treu und lebenswahr wiedergegeben. 
Unter Glas und Rahmen hing über dieſem Bild der vergilbte 
und verdorrte Kranz, den die Mutter an ihrem Ehrentage getragen. 
Thränen traten in Anne Lowiſens Augen; dieſer Kranz ließ die 
letzten Worte des Vaters noch einmal in ihr nachhallen. Sie 
ſollte für den bräutlichen Schmuck ſorgen und war ſich doch be— 
wußt, daß bräutliches Glück ihr nimmer werden würde. Nur ein 
Opfer konnte es ſein, wenn ſie auf Peters Dürts Werbung 
ihr Ja ſagte. Aber ſie mußte das Opfer bringen um der Kindes⸗ 
liebe willen, um des Vaters Wunſch zu erfüllen, dem zu Liebe 
zu leben ſie der ſterbenden Mutter in die erkaltenden Hände ge⸗ 
ſchworen hatte. 

Aus ihrem traurigen Träumen und verzweifelndem Nach⸗ 


kurz vor der viel angefeindeten Aenderung unſerer Wirthſchafts⸗ 
politik. Als die jetzt wieder angeprieſene Verbilligung aller Er- 
zeugniſſe den Höhepunkt erreicht hatte, damals vermochte die 
Arbeiterbevölkerung das billige Brot nicht mehr zu kaufen und 
mußte wegen des ausgedehnten Nothſtandes der arbeitenden 
Klaſſen, namentlich im Vogtlande, ſogar die öffentliche Mild⸗ 
thätigfeit angerufen werden. Das find die Segnungen einer 
Wirthſchaftspolitik nach dem Herzen der Herren Rickert, Bebel, 
Singer und Konſorten! 


Der geſchäftsführende Ausſchuß des deutſchen Emin 
Paſcha-Komitees hat, wie geſtern gemeldet, beſchloſſen, 
durch Vermittelung des Reichskommiſſars Wiſſmann Emin Paſcha, 
zur Erleichterung ſeines Zuges für einen namhaften Betrag 
Tauſchartikel und Lebensmittel zuzuſenden. Dieſer Beſchluß iſt, 
wie der „Magdeb. Ztg“ mitgetheilt wird, auf ein Erſuchen des 
Hauptmanns Wiſſmann zurückzuführen, der telegraphiſch darum 
bat. Herrn Wiſſmanns Wunſch wird als eine Beſtätigung 
dafür betrachtet, daß Stanley und Emin in deutſchem Gebiet 
erwartet werden. Wie dem „New⸗York Herald“ aus Sanſibar 
gemeldet wird, hat Portal, der dortige britiſche Vertreter, von 
Stanley ein Schreiben erhalten, worin letzterer bemerkt, er 
hoffe, etwa Mitte Januar in Sanſibar einzutreffen; er ſagt 
indeß nichts über die Route, welche er einzuſchlagen gedenkt. 


Die deutſch-oſtafrikaniſche Geſellſchaft hat am 
Abend des 13. November eine Depeſche erhalten, welche die von 
dem „Reuter Bureau“ gebrachte Depeſche betreffs der Aufgabe 
der Magazine im Zollhaus in Sanſibar dementirt. Von 
einer Einwilligung der Geſellſchaft, das Zollhaus auf Sanſibar 
und die dort zur Kontrole innegehabten Räumlichkeiten zu ver⸗ 
laffen, kann umſo weniger die Rede fein, als die Geſellſchaft 
auf ſpeziellen Wunſch des Sultans ſich dort befindet. Der 
Sultan hat für das erſte Jahr der Geſellſchaft die Räumlich⸗ 
keiten, welche zur Kontrole erforderlich, ohne Miethe überlaſſen 
und hat letzthin von der Geſellſchaft eine Jahresmiethe verlangt, 
welche ihm auch von derſelben zugeſtanden worden iſt. Eine 
Aenderung in dem ſeitherigen, den Intereſſen des Sultans ſo⸗ 
wohl, als auch denen der Geſellſchaft entſprechenden Verfahren der 
Zollverwaltung iſt nicht eingetreten. 


Neuerdings tft die Maul- und Klauenſeuche am 
Centralpunkt der ungariſchen Schweinezucht, in Steinbruch, 
ausgebrochen. 1500 kranke Schweine wurden niedergemacht. Die 
ungariſche Regierung hat ſich ferner beeilt, die zur Unter⸗ 
drückung der Seuche erforderlichen Maßnahmen zu treffen, und 
den Verkehr von Bakoniern nach Deutſchland eingeſtellt. Die 
Bakonier werden nunmehr in geſchlachtetem Zuſtande von Un⸗ 
garn eingeführt; es ruhen darauf 10 Mark Zoll pro Zentner. 
Es hatte dies zur Folge, daß am letzten Dienſtag die Bakonier 
auf dem Berliner Markte im Preiſe um 8 Mark pro Zentner 
ſtiegen; vorausſichtlich dürfte der Preis in den nächſten Tagen, 
ſobald der Verſandt von Ratibor, Beuthen, Myslowitz, Pirna 
aufhört, eine weitere Steigerung erfahren. Hoffentlich wird den 
von der ungariſchen Regierung getroffenen Maßnahmen baldiger 
Erfolg zu theil, um die Heimſuchung, unter welcher Oeſter⸗ 
reich-Ungarn ſowohl als auch Deutſchland zu leiden haben, ab⸗ 
zuwenden. 


ſinnen, das ſie der Gegenwart ganz entrückt hatte, wurde Anne 
Lowiſe durch ein Pochen an der Thür aufgeſchreckt. Gleich darauf 
trat ein kleiner Knabe ein, der athemlos vom eiligen Lauf und 
erſtaunt darüber, daß er die ſonſt immer fröhliche und heitere 
Kapitänstochter in Thränen ſah, ängſtlich auf der Schwelle ſtehen 
blieb. Nur durch wiederholte Fragen konnte Anne Lowiſe ihn 
zum Sprechen bringen und dann bedurfte es noch all ihrer Auf- 
merkſamkeit, ehe ſie den Grund ſeines Kommens aus den ver⸗ 
worrenen Antworten herausgefunden. 
Jenſen, des Kleinen Pflegemutter, die in einer der baufälligen 
Hütten am Ende des Dörfchens wohnte, ſchwer erkrankt ſei und 
flehentlich nach ihr verlange, hatte Anne Lowiſe endlich erfahren. 
Damit war aber auch jeder Gedanke an das eigene Leid in ihr 
verſcheucht; eilig band ſie ein Tuch um Kopf und Schultern und 
nahm des kleinen Boten Hand, um mit ihm den Samaritergang 
anzutreten. 
ſich der Noth, in der die arme Wittwe ſchon in geſunden Tagen 
lebte. Ein Körbchen war ſchnell von den Vorräthen der Speiſe⸗ 


kammer gefüllt, dann wurde der begehrlich zuſchauende Knabe 


noch durch einige gedörrte Aepfel erfreut und nun das Haus 
verlaſſen. 

Anne Lowiſe fand die Wittwe Jenſen ſtöhnend und ächzend 
auf ihrem ärmlichen Lager, unter der dünnen Decke vergeblich 
Erwärmung in dem Fieberfroſt ſuchend, der ſie ſchüttelte. 


„Gott ſei's gedankt, daß Du da biſt, Anne!“ ſagte die 


Kranke mit matter Stimme, als ſich das junge Mädchen über 
ſie beugte. 


„Warum habt Ihr denn nicht längſt nach mir geſchickt, % 


Mutter Jenſen?“ fragte Anne Lowiſe. 


„Ihr wißt doch, daß ich 


gern gekommen wäre bei Tag und bei Nacht, um Euch zu helfen 


ſo gut ich kann!“ b 
„Du haſt ſchon genug mit Dir allein zu thun, Kind,“ fuhr 
die Alte fort. 
aber darüber ſpreche ich mit Dir, wenn wir allein ſind. Du 
mußt den Jungen fort ſchicken, Anne Lowiſe.“ 


Daß die alte Wittbe 


en 


Aber noch einmal kehrte fie wieder um; fie erinnerte 


„Und dann will ich nicht, daß Dein Vater — 
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Die „Riforma“ beſpricht den verbrecheriſchen Einbruch 
bei dem italieniſchen Geſchäftsträger Marquis Galetti 
Cambiaggo in Tanger und die Mißhandlung, welche der 
Marquis erfahren hat, und bemerkt, daß dieſes Ereigniß über 
den Rahmen eines gemeinen Verbrechens nicht hinausgehe. Es 
ſei zu erwarten, daß die marokkaniſche Regierung, da es ſich 
um einen diplomatiſchen Beamten handelt, die verlangte ge⸗ 
bräuchliche Genugthuung voll gewähren werde. Das Gerücht, 
daß Italien ein Einſchreiten in Tanger oder ſonſtwo beabſichtige, 
entbehre jeglicher Begründung. 

Dem Prozeſſe gegen den ehemaligen ſpaniſchen Bot⸗ 
ſchafter an Berliner Hofe, Grafen Benomar, deſſen Ber: 
handlung vor dem oberſten Gerichtshofe nahe bevorſteht, ſcheint 
man in der politiſchen Welt Madrids bei weitem nicht mit 
jener Spannung entgegenzuſehen, die man im Auslande voraus⸗ 
ſetzen zu können glaubt. In einem Madrider Briefe der „Poli⸗ 
tiſchen Korreſpondenz“ heißt es hierüber: „Gewiß wird es im 
Verlaufe des Prozeſſes nicht an bemerkenswerthen Momenten 
fehlen, aber er wird aller Vorausſicht nach keinerlei überraſchende 
Enthüllungen bringen und ſich zu keiner cause célèbre entwickeln. 
Im Publikum wird denn auch von dem bevorſtehenden Prozeſſe 
ſehr wenig geſprochen, und in ebenſo geringem Maße beſchäftigen 
ſich die Blätter mit dem Gegenſtande. Auch in Regierungs⸗ 
kreiſen äußert man ſich über die Sache wie über etwas ganz 
untergeordnetes. Was den Ausgang des Prozeſſes betrifft, 
ſtimmen alle Muthmaßungen in der Annahme überein, daß 
Graf Benomar von der Anklage wegen Verrathes von Staats- 
geheimniſſen freigeſprochen werden und ſchlimmſten Falles das 
freiſprechende Erkenntniß von einer ſein Vorgehen nichts deſto⸗ 
weniger tadelnden Begründung begleitet ſein dürfte.“ 

Die franzöſiſche Marine hat nun ebenſo wie das 
Landheer einen bürgerlichen Miniſter. Es iſt der Senator 
Eduard Barbey, Mitglied des oberen Ausſchuſſes (commission 
supérieure) der Archive der Marine und Kolonien. Derſelbe 
beſaß das Portefeuille bereits im Miniſterium Rouvier vom 
30. Mai bis 12. Dezember 1887 als Nachfolger des Vize⸗ 
admirals Aube. Barbey iſt der 22. Marineminiſter der dritten 
Republik. Der jetzt zurückgetretene Miniſter der Marine, Vize⸗ 
admiral Krantz, war gleichfalls zweimal Miniſter der Marine 
und Kolonien, vom 5. Februar 1888 bis 14. Februar 1889 in 
den Kabinetten Tirard und Floquet, dann nach ſeines Nach: 
folgers Jaurès baldigem Tode vom 19. März 1889 ab in den 
Miniſterien Floquet und Tirard. Vor der neuen Uebernahme 
des Marineminiſteriums durch Krantz hatte die Abtrennung der 
Verwaltung der Kolonien ſtattgefunden. Krantz zählte zu den 
Gegnern der neuen Ordnung; Zwiſtigkeiten über die Truppen⸗ 
befehligung in den Kolonien bilden den Grund ſeines jüngſten 
Rücktritts. Man warf ihm vielfach Vernachläſſigung der See⸗ 
macht vor; beſonders angefeindet wurde ſeine Verwaltung in 
einer Reihe von Artikeln der „Nouvelle Revue“. Zur Er⸗ 
ſchütterung ſeiner Stellung hat auch der klägliche Verlauf der 
diesjährigen Manöver im Mittelmeer beigetragen. 

Die „Nouvelle Revue“ der Frau Ad am in Paris brachte 
eine Zeitlang allerlei ſenſationelle diplomatiſche Enthüllungen, 
bei denen wahres und falſches bunt durcheinandergeworfen war, 
doch lag in demſelben inſofern Syſtem, als ſie bezweckten, Zwie⸗ 
tracht zwiſchen den Mächten zu ſtiften und die Bevölkerungen 
aufzureizen. Jetzt iſt nun der Sektionschef im belgiſchen Mini⸗ 
ſterium Nieter wegen Mittheilung vertraulicher Aktenſtücke an 
Madame Adam ſeines Amts enthoben worden. 

Die engliſche Regierung hat den diplomatiſchen 
Schriftenwechſel betreffs der Angelegenheiten Kretas ver⸗ 
öffentlicht. Die griechiſche Regierung hat danach in einem Rund— 
ſchreiben vom 5. Auguſt d. J. eine gemeinſame Intervention 
der Mächte auf Kreta verlangt, andernfalls würde die. griechiſche 
Regierung ſelbſt energiſche Maßregeln ergreifen. Das Anſinnen 
Griechenlands wurde indeß von den Mächten abgelehnt und die 
griechiſche Drohung blieb fruchtlos. Dagegen wurden die Mächte 
bei der Pforte dringend dahin vorſtellig, die Ordnung auf 
Kreta durch türkiſche Truppen wiederherſtellen zu laſſen. Letzteres 
iſt denn bekanntlich auch geſchehen. Was die Berichte über die 
dabei verübten türkiſchen Greuelthaten anlangt, jo hat ſich er⸗ 
geben, daß dieſelben mindeſtens ſtark übertrieben waren. Grau⸗ 
ſamkeiten ſind wohl auf beiden Seiten vorgefallen. 


Deutſcher Reichstag. 
15. Plenarſitzung vom 14. November. 

Präſident von Levetzow eröffnet die Sitzung um 1¼ Uhr und 
macht Mittheilung von dem geſtern Abend 11¼ Uhr erfolgten Ableben 
des Abg. v. Lüderitz. Das Haus ehrt das Andenken des Verſtorbenen 
in üblicher Weiſe durch Erheben von den Sitzen. 


„Zuerſt müßt Ihr etwas eſſen und trinken. Ich werde Euer 
Bett machen, Feuer im Ofen anlegen und für Euch ſorgen, wie 
Ihr jo oft für mich geſorgt habt.“ 

Mit ſichtlichem Behagen hatte die alte Frau eine Taſſe Kaffee 
getrunken, die Anne Lowiſe ihr bereitet hatte; ſo gut es ging 
hatte die letztere auch das Bett geſäubert und bequemer zugerichtet. 
Die Kranke lag nun ſtill und ruhig in ihren Kiſſen und ſchien 
ſich an dem Feuer zu erfreuen, das in dem von Sprüngen und 
Riſſen durchzogenen eiſernen Ofen praſſelte. Der Knabe ſaß ſtill 
in einer Ecke und kaute an einem Butterbrot. 

„Du mußt den Jungen fort ſchicken, Anne Lowiſe!“ fuhr die 
Frau plötzlich mit der ganzen Erregtheit einer Kranken auf, deren 
Gedanken nur auf einen Punkt gerichtet ſind. „Du muß den 
Jungen fort ſchicken, denn ich will allein mit Dir ſprechen!“ 

Anne Lowiſe hatte die Alte faſt erſchrocken angeſehen, aber 
dann dem Knaben freundlich geſagt, er ſolle ſich draußen vor die 
Thür ſetzen, die Mutter Jenſen wolle ſchlafen. Nun ging ſie an 
das Bett und legte die Hand wie prüfend auf den Kopf 
der Frau; glaubte ſie doch, daß nur die Fieberhitze aus ihr ge⸗ 
ſprochen. 

„Wie wohl das thut!“ ſagte die Kranke leiſe und ſchloß für 
einen Moment die Augen. Aber gleich darauf fuhr ſie wieder 
heftig und lauter fort: „Da ſetz Dich hin, Anne, und höre zu, 
aber unterbrich mich nicht!“ 

„Ihr ſolltet Euch doch lieber ruhig hinlegen und zu ſchlafen 
verſuchen!“ mahnte das junge Mädchen. 

„Schlafen? — Schlafen?“ — murmelte die Alte. „Es geht 
mit mir zu Ende, das fühle ich. Aber ruhig ſterben kann ich 
nicht, ehe ich Dir nicht alles geſagt habe — ehe ich Dich nicht 
gewarnt habe vor Peter Dürt!“ 

Anne Lowiſe hatte den Namen wiederholt. Noch einmal ſtam⸗ 
melte ſie fragend: „Peter Dürt?“ Dann ſetzte ſie ſich auf den Stuhl 


Die zweite Berathung des Etats 189091 wird ſodann fortgeſetzt. 
— Beim Etat des Rechnungshofes betont Abg. Richter (freiſinnig) 
die Nothwendigkeit einer ſelbſtſtändigen Reichsfinanzverwaltung. Abg. 
v. Benda (nationalliberal) unterſtützt dieſen Wunſch. Staatsſekretär 
im Reichsſchatzamt Freiherr von Maltzahn erinnert daran, daß die 
Regierung bereits 1875 einen bezüglichen Geſetzentwurf vorgelegt habe 
und verweiſt im übrigen auf ſeine im Mai in dieſer Sache gegebenen 
Erklärungen. — Nach einigen weiteren Bemerkungen der Abgg. Richter 
und von Helldorff (deutſchkonſervativ) wird ein formell von dem 
Abg. Richker eingebrachter bez. Antrag der Rechnungskommiſſion über⸗ 
wieſen. — Bei der alsdann fortgeſetzten Berathung des Etats des Reichs⸗ 
amts des Innern wiederholt Abg. Frohme (Sozialdemokrat) ſeine Vor⸗ 
würfe gegen die Fabrikinſpektoren und hält die Koalitionsfreiheit der 
Arbeiter für gefährdet. Staatsſekretär des Innern Staatsminiſter Dr. 
von Boetticher weiſt demgegenüber namentlich darauf hin, daß die 
Koalitionsfreiheit der Arbeiter nicht nur an ſich berechtigten Zwecken, 
ſondern auch der ſozialdemokratiſchen Propaganda diene. — Hierauf be⸗ 
gründet Abg. Baumbach (deutſchfreiſinnig) den von ihm geſtellten An⸗ 
trag betr. die weitere Ausbildung der Arbeiterſchutzgeſetzgebung in An⸗ 
ſehung der Frauen- und Kinderarbeit und empfiehlt namentlich zur Ver⸗ 
hütung von Ausſtänden die Errichtung von gewerblichen Schiedsgerichten. 
Staatsſekretär des Innern Staatsminiſter Dr. von Boetticher erklärt, 
daß die betr. Bundesrathsausſchüſſe einen ſolchen Entwurf bereits ausge⸗ 
arbeitet hätten. Im übrigen betont er, daß bezüglich der Frage des 
Arbeiterſchutzes feit dem vorigen Jahre nichts eingetreten ſei, was den 
Bundesrath veranlaſſen könnte, die von ihm im Januar d. J. darge 
legte Stellungnahme zu ändern. — Abg. Frhr. v. Stumm (freikonſer⸗ 
vativ) hat zu dem Antrag Baumbach den Unterantrag geſtellt, auch die 
Sonntagsarbeit hineinzufügen und hält es für dringend geboten, daß 
der Reichstag dieſe Anträge annehme, um im Lande nicht den Glauben 
zu erwecken, daß im Reichstage kein Intereſſe für den Arbeiterſchutz 
mehr vorhanden ſei. — Abg. Frhr. v. Franckenſtein erklärt namens 
der Centrumsfraktion, daß dieſelbe lediglich aus dem Grunde gegen den 
Antrag ſtimmen würde, weil fie ſelbſt bekanntlich ſchon einen formulirten 
Antrag betr. die Frauen⸗ und Kinderarbeit eingebracht habe. Abg. 
Oechelhäuſer (nationalliberal) ſpricht ſein Bedauern über die Er⸗ 
klärung des Herrn Staatsſekretärs von Boetticher aus. Der letztere 
entgegnet ſpäter, daß die von dem Vorredner angezogenen Arbeiter⸗ 
ausſtände am Rhein, in Weſtfalen und in Oberſchleſten doch mit dem 
Theile der Arbeiterſchutzgeſetzgebung, der hier allein in Frage komme, in 
keinem Zuſammenhang ſtehen. Nachdem noch der Abg. Dr. v. Frege 
namens ſeiner deutſchkonſervativen Freunde erklärt hatte, daß ſie für 
die Reſolution Baumbach mit dem Amendement Stumm ſtimmen würden, 
ohne übrigens ihren prinzipiellen Standpunkt aufzugeben, wurde die 
Debatte um 5 Uhr vertagt. — Nächſte Sitzung morgen Nachmittag 1 Uhr. 
(Fortſetzung der zweiten Berathung des Etats.) 


Pieeutſches Reich. 


Berlin, 14. November 1889. 


— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin ſind heute 
Mittag in Innsbruck eingetroffen. Kaiſer Franz Joſef erwartete 
die Ankunft Ihrer Majeſtäten am Perron. Die Majeſtäten be⸗ 
grüßten ſich in der herzlichſten Weiſe. Kaiſer Franz Joſef ſprang 
die Stufen des Waggons hinauf und umarmte und küßte Kaiſer 
Wilhelm wiederholt. Hierauf küßte er der Kaiſerin die Hand 
und begab ſich in lebhaftem Geſpräche mit den hohen Herr- 
ſchaften in das Innere des Koupés. Nach einiger Zeit zog ſich 
die Kaiſerin zurück und die beiden Monarchen blieben in eifri⸗ 
ger Konverfation allein. Das Publikum, welches den ganzen 
Vormittag über den Bahnhof und ſeine Umgebung in dichten 
Schaaren beſetzt hielt, brachte den Majeſtäten glänzende Dvatio- 
nen dar. Das Dejeuner nahmen die hohen Herrſchaften im 
Speiſewagen des kaiſerlichen Hofzuges ein. Kaiſer Franz Joſef 
führte Ihre Majeſtät die Kaiſerin am Arme zum Speiſewagen. 
Dem kaiſerlichen Dejeuner wohnte der Generaladjutant des 
Kaiſers Franz Joſef, Graf Paar, bei, während die übrigen 
Suiten das Dejeuner beſonders einnahmen. Die Tafelmuſik 
wurde von der Kapelle des 11. Infanterieregiments ausgeführt, 
welche Nummern aus „Rienzi“ und aus „Aida“ zum Vortrag 
brachte. Vor dem Dejeuner hatten der Statthalter Baron von 
Widmann und der Korpskommandant Baron Teuchert die Ehre, 
in den Hofſalonwagen beſchieden und Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
Wilhelm vorgeſtellt zu werden. Um 12 Uhr 30 Minuten er⸗ 
folgte die Abfahrt des Hofzuges nach München. Das zahlreiche 
Publikum begleitete den Zug mit ſtürmiſchen und wiederholten 
Hochrufen, wofür Ihre Majeſtäten huldvollſt dankten. Kaiſer 
Franz Joſef begleitet Ihre Majeſtäten bis Roſenheim. 

— Die kaiſerlichen Majeſtäten werden morgen früh 8 Uhr 
auf der Wildparkſtation bei Potsdam eintreffen. Dem Ver⸗ 
nehmen nach dürfte das kaiſerliche Hoflager erſt in der letzten 
Hälfte des Monats vom Neuen Palais in das hieſige königliche 
Schloß verlegt werden. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer wird ſich, dem Vernehmen 
nach, am 21. d. M., abends, von hier nach Letzlingen begeben, 
um während der beiden nächſten Tage daſelbſt in den könig⸗ 
lichen Forſtrevieren größere Hofjagden abzuhalten. Die Rüd- 
kehr von dort wird vorausſichtlich am 23. dieſes Monats, abends, 
erfolgen. 


Lippen der Kranken. 

„Ja — Peter Dürt! Ueber den muß ich mit Dir ſprechen!“ 
fuhr dieſe fort. „Oder hat er Dich mit ſeinem ſcheinheiligen 
Weſen auch ſchon ſo bethört, daß Du ſeinen glatten Worten mehr 
glauben willſt als mir altem Weibe? Aber Du ſollſt und mußt 
mich anhören, magſt Du wollen oder nicht!“ 

Anne Lowiſe hatte die Hand auf dem Schoß gefaltet; in 
ihr ſtürmte und wogte es, wenn auch ihr Geſicht ruhig blieb. 
Ihre Ahnung hatte ſie alſo nicht betrogen, Peter Dürt hatte 
nicht ohne Grund ihre Abneigung erweckt. Wie mit Blitzesſchnelle 
jagten ſich die verſchiedenſten Gedanken in ihrem Hirn. Durfte 
ſie ſich freuen, daß es vielleicht Vorgänge in ſeinem Leben gab, 
die ſie vor einer Verbindung mit ihm bewahrten, wenn dadurch 
zugleich der Lieblingsplan ihres Vaters zerſtört wurde? Auch ihr 
Gerechtigkeitsgefühl wurde laut. Konnte, durfte ſie dem, was 
die Wittwe Jenſen ihr ſagen wollte, ohne weiteres Glauben 
ſchenken? 

„Lange genug habe ich geſchwiegen, meinen Jammer und 
mein Leid allein getragen!“ ſprach die Kranke weiter. „Aber in 
meinem Grabe würde ich mich umdrehen, wenn ich wüßte, daß 
Du unglücklich würdeſt. Als Dürts Frau kannſt Du nicht glück⸗ 
lich werden!“ Die Alte mußte inne halten und Athem ſchöpfen. 
„Vor der Welt iſt er ein Ehrenmann,“ lachte ſie dann auf. 
„Dein Vater ſchwört auf ihn und paß auf, er bringt ihn auch 
heil und ganz mit, denn dem kann Sturm und Wetter nichts 
anhaben, weil er mit dem Teufel im Bunde ſteht. — Aber ſoll 
ich Dich darum auf meinen Armen getragen, Dich als kleines 
Kind gehegt und gepflegt haben wie meinen Augapfel, damit Du 
letzt dem Dürt zur Beute wirſt?“ 1 

„Regt Euch nicht ſo auf,“ bat Anne Lowiſe. „Ihr werdet 
Euch ſchaden!“ Cortſetzung folgt.) 


I 
— Der Prinzregent von Braunſchweig Prinz Albrecn I 1 
Preußen wird Mitte der nächſten Woche von Schloß K nah dale 
mit ſeiner Gemahlin in Berlin eintreffen und alsbald mu! N 
Braunſchweig weiterreiſen. 1805 1 
— Prinz Friedrich Leopold von Preußen, geb. Ge- 
feierte am heutigen Tage auf Schloß Glienicke ſein Zi 
burtsfeſt. led det 
— Der Generalieutenant z. D. v. Lüderitz, Mitglie f 
Reichstages für den zweiten Magdeburgiſchen Wahlkreis u der 
burg⸗Stendal, ift geſtern Abend hier in feiner Wohnung rt 05 
Lützowſtraße am Schlagfluß geſtorben. Derſelbe dien im ie 
1831, machte die Feldzlige mit und wurde 1875 zur DIE 
geſtellt. Im Reichstage gehörte er der konſervativen l gie 
an und war mehrfach in Militärkommiſſionen ch e ful 
Treue und Gewiſſenhaftigkeit, mit der er ſeine Pflichten enen f 
die Liebenswürdigkeit ſeines Weſens und ſeine ge ee NR 
Charaktereigenſchaften haben ihm auch in dieſem Abſchnitt ‚en IR 
Lebens bei Freund und Gegner Liebe und Achtung pan ö 
Die konſervative Reichstagsfraktion und die konſervative un 
werden dem Entſchlafenen ein treues Gedächtniß bewahrt he u 
— Die Vereidigung der Rekruten wird in dieſen Sud IN 
einige Tage ſpäter wie üblich ſtattfinden, und zwar 1 
kehr des Kaiſers, weil derſelbe, wie die „Poſt“ meldet, 
eidigung beiwohnen will. f 
— Die Reichstagskommiſſion zur Vorberathung egen 
geſetznovelle hat den Antrag auf Verſtaatlichung der Ren a 
gegen 3 Stimmen abgelehnt. Graf Mirbach hat beantragen 1 6 
die Vorzugsdividende der Antheilseigner von 3½ uh 1 
zent herabgeſetzt, der Reſt zu gleichen Theilen an die fo! 
eigner und das Reich vertheilt werde, ſoweit die . vv Tal 
dividende der Antheilseigner nicht 4 Prozent (anſtatt t elne . 
zent nach der Vorlage) überſteigt. Abg. Gamp beanttad gi [u 
anderweite Organiſation des Centralausſchuſſes, wong cle und | 
glieder und 6 Stellvertreter aus den Kreiſen der Induſt h 
der Landwirthſchaft ernannt werden ſollen. ke peut 60 
— Die Budgetkommiſſion des Reichstags beende. cel I 
das Ordinarium des Marineetats. Staatsſekretär Heu 95 um Ih, 
mit, daß bei der Verwaltung der Materialien allerd 1 Ah, 
regelmäßigkeiten vorgekommen, daß die Sache aber viel echte 
trieben dargeſtellt worden fei. Sie ſchwebe vor den ten. Mi 
weshalb weitere Angaben jetzt nicht gemacht werden kheſchoſen 5 
— Der Bundesrath hat in feiner heutigen Sitzung be fl 
den Geſetzentwurf wegen Feſtſtellung eines zweiten Nahe une . 
Reichshaushaltsetat 1889/90 dem Ausſchuß für das Aland, e 
weſen zu überweiſen und der Kameruner Land- und dure kim 
geſellſchaft die im § 8 des Geſetzes, betreffend die Rech ele fa, 
niſſe der deutſchen Schutzgebiete, bezeichneten Rechte W . 
Ausland. un 
Prag, 14. November. Der Landtag erklärte 2 ral | 
die Abgeordneten, welche ſeit dem 10. November 9 1 ordne l 
ferngeblieben ſeien, als ausgetreten. Die deutſchen Abge N 
verlieren dadurch ihr Mandat. Stade. 
Budapeſt, 13. November. Nach dem Ausweis berufen 
kaſſengebahrung betrugen im dritten Quartal des io m 
Jahres die Einnahmen 91¼ Millionen Gulden (1 5 vorhel. Ay 
Gulden mehr als in der entſprechenden Periode den een IR) 
gehenden Jahres). Die Ausgaben betrugen 90,27 de zul) 1 
Gulden (3,29 Millionen mehr gegen das vorhergehel Jaht 
Die direkten Steuern weiſen gegen das vorhergehende fe d 0 
Mindererträgniß von 1 152 781 Fl. auf, Mehrertt 150 lub, 
gegen: die Verzehrungsſteuern um 2 469 200 Fl, well un 
gejälle um 380730 Fl, die ſtaatlichen Montan aue Mh 
425 837 Fl. Nach Abrechnung der vorjährigen Rent id 1 0 
und der rückgezahlten Eiſenbahnzinſengarantie fell ae 
Bilanz in den drei erſten Quartalen des laufenden 3 14 
16 Millionen Gulden gegen das Vorjahr günftiget- wii ll 
Trieſt, 14. November. Vizeadmiral Freiherr v. sem N 
und Diviſionär Generalmajor v. Probſt erwiderten ede av 
Bord S. M. Panzerſchiff „Deutſchland“ den Belt 9 b 0 
pitäns z. S. v. Reiche. Der geſtrigen Opernvorſtelluſ ife ? 
liteama Roſetti wohnten die Kommandanten der bei. 1 
deutſchen Geſchwaders in der Loge des Bürgermeiſters sul 
Venedig, 14. November. Zu Ehren der del e nofte Wh 
war der Markusplatz geſtern Abend auf das glänze zu Ni 
e 
die Raiferin it nas 


minirt. 
Venedig, 14. November. 
abgereiſt. traf 19 0 
Verona, 14. November. Die deutſche Kaiſerin ein. hat 1 
nachts um 2 Uhr, der Kalſer um 2 Uhr 15 Minuten Zahn 00 
Kaiſerpaar wurde von den Spitzen der Behörden aut ste 0 
erwartet. Es fand kein Empfang ſtatt, da die ma M) I 
zurückzogen. Der Zug ſetzte um 3 Uhr die Reife for gahend e N 
Mailand, 14. November. Der Kaiſer ift gestern ech, 9 N 
Monza abgereiſt. Der Abſchied zwiſchen König Hu „1 
Kronprinzen und Kaifer Wilhelm war der herzlichſte, gone, 
Briſtol, 14. November. Bei dem Bankett be So 
tiven hielt die Anſprache Hicksbeach und drückte er 
der Fuſion der Konſervativen und Unioniſten vor Im fa n 
unter dem Namen der unioniſtiſchen Partei aus, t ſei⸗ 
iſt kein Mitglied, welches nicht zu jedem Opfer 9 ſtäcken en 
die Regierung durch Eintritt unioniſtiſcher Führer 5 Ge hd; 
Warſchau, 14. November. Petersburger Vä ee 
die Nachricht von der Emiſſion einer ruſſiſchen llonen Naeh 
konſolidirten ſteuerfreien Anleihe von hundert 1 pe 
in Gold zum Bau neuer Bahnlinien mit vorweg an 


ſcher Bedeutung. Zeichnungen werden nur in g. IM 
nommen. 1 uſſiſche ah Kin 
Petersburg, 14. November. Der bisherige i in gene MN 
neralkonſul in Berlin, Staatsrath v. Kudriawzeſſ, ige ae in I 
Eigenschaft nach Stockholm verſetzt und der bisher rallonſ in 
ſchaftsſekretär in Liſſabon, Kafarinoff, zum Gene”. auler 
Berlin ernannt worden. Der Generalkonſul Ri 
Jaſſy tritt auf ſein Anſuchen in den Ruheſtand. Agence Di 
Belgrad, 13. November. (Meldung der ung we ö 
Belgrade“.) Auf Anſuchen der bulgariſchen Regie Abſchli 


die ſerbiſche Regierung ein, die Pourparlers wegeg gallen g 
einer Handelskonvention zwiſchen Serbien und ar | 
Sofia wieder aufzunehmen unter der ſeitens Dulce um che Dh 
nommenen Bedingung, daß, falls die Verhandlung zer (det 
ſchluß führen, die Konvention in Belgrad unterje 0 wer ge 
— Die Meldung der „Correſpondence de PER, und 7 
Peter Karagiorgieviſch von der Skupſchtina für 


* kale das Recht, nach Serbien zurückzukehren, erbeten und 
hätte, daß er zu namhaften Geldſpenden bereit wäre, ift 


nach da; 
fündig unbegründet. — Nach Meldungen verſchiedener 
860, dm iſt geſtern ein Theil der nothleidenden Montenegriner 
eh okuplje eingetroffen. Für dieſelben ſoll in Kurſchumlje 


Aukenhaus errichtet werden. 
del 8 —ſ — Z —— — 
ste- Provinzial- Nachrichten. 
del u D Culm, 14. November. (Geſchenk.) Ein Gönner unſerer evan⸗ 
jeit N N Kirche hat derſelben aus Anlaß des Reformationsfeſtes ein 
ion 08 ild geſchenkt, welches eine photographiſche Aufnahme des 
age in Worms“ aus dem Lutherfeſtſpiel von Dr. Otto Devrient 
99 Das Bild dient jetzt zum Schmuck der Taufkapelle. 
gi 1 Aus dem Kreiſe Culm, 14. November. (Aberglauben.) Unter 
lte ndbevölkerung hat der Aberglaube noch viele Anhänger und daß 
en f el giebt, die ſich dies zum Nutzen machen, iſt bekannt. Am Tage 
inet N reh begab ſich in R. eine in den 60er Jahren ſtehende Frau auf 
0 of, um an der Gruft ihrer Tochter zu beten. Als ſie in ihre 
bell 11 zurückgekehrt war, erſchien eine Frauensperſon, welche ſagte: 
Aung jemit Ihrer verſtorbenen Tochter Anna geſprochen, ſie bittet um 


iemand war über die Botſchaft freudiger geſtimmt als die 


Ile IR Frau und ſie brachte einen Topf Milch herbei, welchen ſie 
m anden reichte. Dieſe verſchwand einige Minuten, wo vielleicht 

al, de ekannte ihrer gewartet, und brachte den leeren Topf mit den 
per I dag rät, daß fie mit dem Geiſt der Verſtorbenen geſprochen habe 


er bald zurückkehren werde; ſie bitte aber noch um mehr Speiſe 


ae todte Tochter. Schnell brachte die Mutter ein Brot herbei und 
Die 


| die Theil deſſelben der Frau, worauf dieſe ſich entfernte. 

0 * delen, 14. November. (Beſtätigung des Beigeordneten.) 

v Mn is r Walter Reiß zum Beigeordneten in der Stadt 
1 eſtätigt. 

1 h runden; 13. November. (Berufsjubiläum.) Der Schmiedemeiſter 

N fit feierte geſtern ſein 50jähriges Berufsjubiläum. Herr D., 
I Yet dem Jahre 1857 in Graudenz anſäſſig ift, iſt trotz feiner 

den roch ſo rüſtig, daß er am Amboß die ſchwerſten Arbeiten ver⸗ 

lait aha denz, 13. November. (Falſchmünzerei.) In der heutigen 

id N we Schwurgerichts ſtanden die Former Erdmaännſchen Eheleute 
ade unter der Anklage des Münzverbrechens vor den Geſchworenen. 

AM If bat geſtändlich einige Nickel⸗ und Kupfermünzen und ein 

W di ennigſtück gegoſſen. Er beſtreitet jedoch die Abſicht gehabt zu 


0 

alte Ti dur de unvollkommenen Münzen in den Verkehr zu bringen. Er 

uw | berfucht haben, ob der von ihm benutzte Formſand auch Buch⸗ 
N wiedergebe. Die Ehefrau gab zu, dieſe Münzen ohne Willen 

bel⸗ fees aus Noth verausgabt zu haben. Als ſie als letztes das 

en, au prigftüct ihrem kleinen Sohne mit dem Auftrage, für 10 Pf. 
\ kaufen, gegeben hatte, wurde dieſe Münze angehalten. Die 

ja \ en hielten nur die Frau für ſchuldig und bewilligten ihr 

un ee Umſtände. Die Frau wurde zu zwei Monaten Gefängniß 

1 5 er Mann wurde freigeſprochen, die Geräthe und Münzen 
Ik en, 

gar 0 fand oppe, 14. November. (Jahrmarkt. Typhus. Guter Geſund⸗ 
nan d.) Begünſtigt von ſchönem Wetter fand Dienſtag der Martini⸗ 


8 b. gewöhnlich einer der beſten des ganzen Jahres, ſtatt. Es 
IN 5 guten Preiſen flott gehandelt. An Pferden war ſtarker Auf⸗ 
N 1 wurden nur mittlere Preiſe bezahlt; denn beſſere Waare 

ah ten hierher. Der Rindviehmarkt war von gutem und mittlerem 
Mine genügend beſchickt, und herrſchten dort gute Preiſe. Die 
m Preife find, nachdem fie ſchon um das doppelte in die Höhe ge⸗ 
hoch mehr geſtiegen. Es wurden z. B. für ein Paar Saug⸗ 
del Die b. Mark gezahlt. Der geſtrige Krammarkt war weniger vom 

EN fi günſtigt; dennoch waren Käufer und Verkäufer in großer An⸗ 
RK die den, und ging der Handel flott von ſtatten. 

0 * Waaren der Kürſchner und Schuhmacher wegen des heran⸗ 
fuser inters reißenden Abgang; doch dürften auch die übrigen 
mit der Einnahme zufrieden fein. — Die Erkrankungen an 
nehmen in unſerer Stadt in beängftigender Weſſe zu. Zwei 
ie ind nun bereits am Typhus geſtorben. — Ein beneidens⸗ 
ig eſundheitszuſtand herrſcht in dem in der Nähe liegenden 
N diepelches 328 Seelen zählt. Dort iſt innerhalb eines ganzen 
Lol eſer Tage der erſte Todesfall vorgekommen. 
de au, 13. November. (Kaiſerliches Geſchenk.) Der Kirchengemeinde 
N Veit auf ihre Bitte aus der kaiſerlichen Privatſchatulle eine ein⸗ 
N Ist lie von 2400 Mk. bewilligt worden. 
en Sun November. (Der Gerechtigkeit entzogen.) Der vom 
Me 8 wurgericht ſammt ſeiner dritten Ehefrau zum Tode ver⸗ 
Uhnteseſitzer Weber aus Oſchna gern wurde heute morgen vom 
h kit atter in ſeiner Zelle erhängt aufgefunden. Weber hatte 
N e Ehefrau mit Arfenik vergiftet. 


0 Beſonders 


= 


S e 


0 

ir 14, November. (Zum Provinziallandesdirektor der Provinz 

u. D. Geh. Regierungsrath Graf Poſadowsky⸗Wehner gewählt 

ohn erſelbe bezieht ein Gehalt von 15 000 Mk. und erhält eine 

a ng im Werthe von 2000 Mk. 

fande 13. November. (Kaiſerliches Geſchenk.) Der evangeliſchen 

Gude zu Koſchmin iſt zur Tilgung ihrer Bauſchulden vom Kaiſer 

lenk von 20000 Mt. bewilligt worden, 

Sokales. 

N Thorn, 15. November 1889. 

Inherſonalien der Oſtbahn.) Der Eiſenbahnſekretär 
Bromberg iſt zum 1. Dezember nach Thorn verſetzt. Der 

Vorbuſch in Thorn iſt zum Stationsaſſiſtenten ernannt. 


2 a 


— 


it chen) iſt die Maul: und Klauenſeuche unter dem Rind⸗ 
al { d Neu⸗Skompe hieſigen Kreiſes. 
bab Verbot der Viehmärkte), welches für den rechts der 


„e hiwelegenen Theil des Regierungsbezirks Marienwerder erlaſſen 
f a eu den Kreis Schwetz und den linksſeitigen Theil des Kreiſes 
g de er ausgedehnt wurde, ift nunmehr auch für den links der 
Alten belegenen Theil des Kreiſes Thorn vom Regierungs⸗ 
abi angeordnet. Inolgedrſſen iſt der auf den 18. d. Mts. in 
ert anberaumte Viehmarkt aufgehoben und nur der Auftrieb 
® Im geſtattet. 
ben in allgemeinen Intereſſe) bringen wir das folgende 


N 


4 1 
cn hiermit unverkürzt zum Abdruck: 
11 An d. „Thorn III den 15. November 1889. 
len n den die Redaktion der Thorner Preſſe, hier. 
jmel N gm Bericht Ihrer Zeitung über die Stadtverordnetenſitzung 


a ovember hat Ihr Herr Berichterſtatter meine Worte jo 
ort als ob ich einen Unterſchied zwiſchen der inneren Stadt und 
„ Licht ten hervorheben wollte. Das Wort „innere Stadt“ iſt von 


gen n gebraucht, ſondern von „Stadtbezirk“ und ſtatt von „Vor: 
gel | e mitte „Vororten“ geſprochen worden. 

Faſtäd telalterliche Auffaſſung, die innere Stadt in Gegenſatz zu den 
91 In voran ſetzen, wie ſie leider bei vielen Bürgern der inneren 
K 


hei anden zu ſein ſcheint, theile ich nicht und habe diejelbe im 
* In bei jeder Gelegenheit zu bekämpfen gejucht. 
Da danpalt der von mir geſprochenen Worte iſt kurz folgender: 
Ge. Maßzunſtand, daß durch polizeiliche Vorſchriſten betreffend An⸗ 
e denſterung und Entwäſſerung der Straßen, Größe der Höfe und 
Iden 1 Gebäude, 1 des Fenſterrechts, Bauart der 
n Nor 1. w. das Bauen im Stadtbezirk erſchwert wird, hat ſich 
o hicht Torten Mocker, Podgorz u. ſ. w., wo dieſe Beſchränkungen 
e iger er nur im geringen Maße vorhanden ſind, die Bauluſt 
hi lurch t, daß dieſelbe faſt zur Bauwuth ausartet. Abgeſehen davon, 
N ent eden Neubau in dieſen Vororten der Stadt einige Steuer⸗ 
N ſerttabogen werden, wird vorausſichtlich in nicht ferner Zeit ein 
| A) daſelbſt ausbrechen, durch den auch die Hausbeſitzer des 
fu kei s in Mitleidenſchaft gezogen werden müſſen. Die Stadt hat 
hä 1 eranlaſſung, durch Gewährung billiger Darlehne die 
v acht nn it dieſer Vororte noch zu befördern, muß vielmehr darauf 
10% d Io en, Unterbringung ihrer Gelder auf Grundſtücke des 
ab h eber für die Darlehnsnehmer, vielleicht durch Gewährung 
et Darlehen mit höherer Beleihungsgrenze, möglichit be⸗ 
N ſo th zu machen. Sollten dennoch Gelder zur Verfügung 
ging der Magiftrat darauf Bedacht nehmen, diefelben zu 
end aden Zwecken nutzbringend und für die Bewohner ſegen⸗ 
4 Wuſsezllegen. Zu ſolchen gemeinnützigen Unternehmungen ge⸗ 
erleitung und Pferdebahn. 


Trotz eines früheren Beſchluſſes der Stadtverordnetenverſammlung 
in der Pferdebahnangelegenheit iſt bis heute von Seiten des 
Magiſtrats hierüber nichts bekannt gegeben, weshalb eine Auskunft 
über den Stand dieſer Angelegenheit erwünſcht wäre. 

Die Auslaſſung einer hieſigen Zeitung muß dahin richtig geſtellt 
werden, daß diejenigen Perſonen, welche ſich zu mate⸗ 
riellen Opfern für dieſe Sache bereit erklärt haben, 
auch heute noch gewillt ſind, ihre Verſprechen einzu⸗ 
löſen. Hochachtend ergebenſt 

Uebrick.“ 

Wir würden uns freuen, wenn die in unſerer Notiz, die Pferde⸗ 
bahn betreffend, ausgeſprochenen Befürchtungen ſich zerſtreuten, wenn im 
Gegenſatz dazu dieſelbe den Erfolg hätte, die Pferdebahnangelegenheit 
wieder in Fluß zu bringen und zum erſprießlichen Ende zu führen. 

— GHandwerker verein.) In der geſtrigen Sitzung des Hand⸗ 
werkervereins hielt Herr Pfarrer Andrieſſen einen Vortrag über Japan 
und ſeine Bewohner. Seit drei Jahrzehnten hat kein aſiatiſches Volk die 
Aufmerkſamkeit der Europäer derart auf ſich gelenkt wie das japaniſche, 
und dieſer Umſtand liegt begründet in dem bei keinem anderen außer⸗ 
europäiſchen Volke beobachteten Beſtreben, die heimiſchen Gebräuche mög⸗ 
lichſt abzuſtreifen und dafür abendländiſche Kultur einzutauſchen. Die 
japaniſche Regierung beruft europäiſche Gelehrte, Künſtler, Baumeiſter, 
Juriſten, Poſtbeamte ꝛc., welche unſere Einrichtungen dort einführen 
ſollen; ſie ſchickt junge Männer hierher, damit fie auf unſeren Univerſi⸗ 
täten Wiſſenſchaft betreiben und den Geiſt derſelben heimbringen. Auf 
den Weltausſtellungen hat das japaniſche Gewerbe einen ehrenvollen 
Platz errungen, es erſchloß zuerſt ſeine Häfen den europäiſchen Schiffen. 
Die erſte Kunde von Japan iſt im 13. Jahrhundert durch Marcopolo 
zu uns gedrungen. Die Japaner ſahen wie andere Völker ihr Land als 
den Mittelpunkt der Welt an, ſeine Beherrſcher ſtammen in gerader 
Linie von der Sonnengöttin. Die Küſtenbildung des Achtinſellandes iſt 
eine reich entwickelte und bietet in trefflichen Häfen den Schiffen Schutz. 
Mit Metallen und Mineralien iſt es dürftig ausgeſtattet, Steinſalz fehlt 
gänzlich, nur Kohlen und Eiſen birgt der Schoß der Erde in Menge. 
18 thätige Vulkane erſchüttern das Land von Zeit zu Zeit, wie 1855, 
wo durch ein Erdbeben die Hauptſtadt Jedo in einen Schutthaufen ver⸗ 
wandelt wurde und 104000 Menſchen umkamen. Der Waſſerreichthum 
iſt ſehr groß. Flüſſe ſtürzen von den Bergen in prachtvollen Waſſer⸗ 
fällen und überſtrömen häufig des Landmanns bebaute Fluren, Kanäle 
verbinden fließende und ſtehende Gewäſſer und ſind mit Fahrzeugen 
belebt. Dem kühlen Sommer folgt ein milder Winter, die Taifune 
(Dreh⸗ oder Wirbelſtürme) miſchen ſich mit gewaltigen Regengüſſen und 
wüthen gegen Menſch und Menſchenwerk. Juni und September ſind 
die bedeutendſten Regenzeiten, Gewitter ſind weder häufig noch heftig. 
Eigenthümlich ſind die Staubſtürme, welche alles in dunkle Wolken 
hüllen. Die ſcharfe Beobachtung der Natur iſt dem Japaner frühzeitig 
eingeprägt. Eine Beſonderheit iſt es, daß ſich weder Heiden noch Moore 
finden. Die Thierwelt ſchließt ſich meiſt an die des benachbarten Feſt⸗ 
landes an, zeigt aber auch originelle Typen. 58 Arten Säugethiere 
nähren die Inſeln, der Igel ſowie die wilde Katze fehlt. Wie bei uns 
verbinden ſich mit vielen Thieren abergläubiſche Vorſtellungen, beſonders 
mit dem Bären und dem Fuchſe, deſſen Schlauheit einen noch größeren 
Ruf genießt als bei uns. Mäuſe ſind wenig zahlreich, hingegen bilden 
die Wanderratten eine Landplage. Die Zucht der nutzbaren Thiere iſt 
wenig entwickelt und ſteht hinter dem Ackerbau weit zurück; Eſel, Maul⸗ 
thier, Schaf, Ziege, Gans fehlen. Spatzen und Raben ſind ſtehende 
Gäſte und zeichnen ſich durch Frechheit aus. Die Schlangen, deren es 
8 Arten giebt, werden theilweis als Leckerbiſſen verſpeiſt. Der Fiſchfang 
iſt ſehr ausgedehnt, aber der Räuber unſerer Gewäſſer, der Hecht, fehlt. 
Sehnſucht nach dem Inſelreiche dürfte, wie der Herr Vortragende unter 
Bee bemerkte, der Umſtand hervorrufen, daß die Inſektenwelt der 

ettwanze ermangelt. Die Japaner bilden ein Miſchvolk aus Ein⸗ 
wanderern und Eingeborenen, weichen aber von allen Nachbarn ſehr ab. 
Ihre hervorſtechenden guten Züge ſind Reinlichkeit, Freundlichkeit, In⸗ 
telligenz, Vorliebe für Natur und abendländiſche Kultur, Arbeitſamkeit, 
Genügſamkeit, während unter ihren Fehlern grobe Sinnlichkeit, Beſtechlich⸗ 
keit, Nepotismus, geringe Ausdauer, kalte berechnende Grauſamkeit her⸗ 
vortreten. Bis jetzt macht ſich in der japaniſchen Kultur nur Nach⸗ 
ahmung, aber noch wenig eigene ſchöpferiſche Kraft geltend. — Herr 
Pfarrer Andrieſſen wird in einem weiteren Vortrage über das Volks⸗ 
und Familienleben dieſes intereſſanten Volkes ſprechen. 

— Die Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft) veran⸗ 
ſtaltet morgen (Sonnabend) abends 8 Uhr im Schützenhauſe ein Konzert, 
an welches ſich Tanz anſchließen wird. Nur Mitglieder und die vom 
Vorſtande geladenen Gäſte haben Zutritt. 

— (Theater.) Am Sonntag wird die Bromberger Theatergeſell⸗ 
ſchaft wieder eine Vorſtellung geben und wird das Görnerſche Luſtſpiel 
„Ein glücklicher Familienvater“ zur Aufführung gelangen. Dieſelbe 
beginnt bereits um 7 Uhr. 

— (Falſche Zweimarkſtücke.) Geſtern Abend verausgabte in 
Podgorz ein Fremder im e von Koneczka ein Zweimarkſtück. 
Die Frau, welcher das Geldſtück beim Anfühlen verdächtig vorkam, ver⸗ 
weigerte die Annahme und verlangte anderes Geld. Der Fremde, eine 
große kräftige Geſtalt, mit rothem Schnurrbart, dem Anſehen nach ſelbſt 
Fleiſcher, holte eine ganze Rolle Zweimarkſtücke aus der Taſche und ver⸗ 
langte, die Frau jolle ſich ein Geldſtück herausnehmen. Dieſe aber rief 
um Hilfe, da der Fremde ſie mit dem auf der Tombank liegenden großen 
Meſſer bedrohte, worauf der Mann das Lokal eiligſt verließ. Alle Nach⸗ 
forſchungen des Podgorzer Gendarmen nach dem Verausgeber des Geldes 
blieben bis jetzt erfolglos. Das Geldſtück iſt ziemlich gut gearbeitet, 
trägt die ade 1876 und fühlt ſich fettig an. 

— Strafkammer.) Vor der heutigen Strafkammer ſtand der 
Kaufmann Raeiniewski von hier unter der Anklage der wiſſentlich falſchen 
Anſchuldigung. Im Kriegsminiſterium war ein anonymer Brief einge⸗ 
laufen, in welchem der Zeuglieutenant Jaehner aus Danzig beſchuldigt 
war, Beſchreibungen der Feſtungen Thorn, Graudenz, Königsberg und 
der Artilleriewerkſtatt in Danzig an einen ruſſiſchen Ingenieuroffizier 
geliefert zu haben. Der Brief wurde an die hieſige kgl. Kommandantur 
geſandt. Der Verdacht der Urheberſchaft lenkte ſich auf den Angeklagten, 
deſſen Schuld durch Vergleichung mit anderen Schriftſtücken ſeitens 
Sachverſtändiger vom Gerichtshof für erwieſen erachtet wurde. Der 
Angeklagte wurde dem Antrage des Staatsanwalts gemäß zu 1 Jahr 
Gefängniß und 2 Jahren Ehrverluſt verurtheilt und vorläufig bis zur 
Geſtellung einer Kaution von 10 000 Mk. in Haft genommen. — Ferner 
wurden verurtheilt: Der Schuhmacherlehrling Franz Borowskf aus 
Culm, z. Z. in Haft, welcher am 21. September 1889 zu Culm mit einer 
Perſon unter 14 Jahren unzüchtige Handlungen vorgenommen hatte, 
Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit zu 1 Jahr Gefängniß, die Arbeiter⸗ 
wittwe Roſalie Blaszkiewicz aus Culm wegen Beleidigung und Ueber: 
tretung zu ! Monat Gefängniß und zu einer Woche Haft, der Arbeiter⸗ 
ſohn Wladislaus Filipiak aus 5 77 z. Z. in Haft, wegen ſchweren 
Diebſtahls zu 4 Monaten Gefängniß, die Dienſtmagd Antonie Kaminski 
von hier, z. Z. in Haft, wegen zweier einfacher Diebſtähle im Rückfall, 
zu 1 Jahr 9 Monaten Zuchthaus, der Arbeiter Joſef Duninowski aus 
Gumowo, z. Z. in Haft, wegen Bigamie zu 1 Jahr Aa, der 
Arbeiter Conſtantin Duninowski ohne Domizil, z. Z. in Haft, ange⸗ 
klagt wegen Beihilfe, und Anſtiftung dazu, wurde freigeſprochen. 

— Gefunden) wurde ein Glaſerdiamant in Brieſen. Näheres 
im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Winde⸗ 
pegel betrug mittags 1,79 Mtr. über Null. 


] Ottlotſchin, 14. November. (Unglücksfall. Landwirthſchaftliches. 
Feuer.) Die erſt ſeit 14 Tagen verheirathete 70 des Knechts Mankau 
hierſelbſt, welcher ſich gegenwärtig bei dem Beſitzer Friedrich Hammer⸗ 
meiſter im Dienſte befindet, hatte geſtern das Unglück, ſich beim Reinigen 
des Getreides bei der im vollen Gange befindlichen Maſchine drei Finger 
der rechten Hand abzuquetſchen. Die Bedauernswerthe mußte noch in 
der Nacht in das Krankenhaus geſchafft werden. — Die meiſten hieſigen 
Landleute haben jetzt ihr Vieh von der Weide in die Ställe gebracht. 
Da die Strohernte in dieſem Jahre hier und in der Umgegend ſehr 
ſchlecht ausfiel, ſo befürchtet man e e — Am 11. d. Mts. 
abends 6 Uhr war in ſüdweſtlicher Richtung von hier in Polen großer 
Feuerſchein am Himmel zu bemerken. Wo der Feuerherd lag, konnte 
nicht ermittelt werden. 

— Marktbericht.) Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
Kartoffeln 1,40 —1,60 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 25 Pf. pro 3 Pfd., Mohr⸗ 
rüben 10 Pf. pro 3 Bund, Wrucken 5 Pf. pro Stück, Paſtinak 5 Pf. 
pro Pfd., Blumenkohl 10—40 Pf. pro Kopf, Wirſingkohl 5 Pf. pro 
Kopf, Weißkohl 0,60 — 2,00 Mk. pro Schock, Brauntohl 5—10 Pf. pro 


Kopf, Kürbis 20—25 Pf., Spinat 10 Pf. pro Pfd., Aepfel 5—10 
Pf. pro Pfd., pro Tonne 3,50 —4,00 Mk., Birnen 10—20 Pf. pro 
Pfd., Honig 70 Pf. pro Pfd., Butter 0,75—1,10 Mk. pro Pfd., Eier 
70—75 Pf. pro Mandel, alte Hühner 2,00 Mk. pro Paar, junge 
Hühner 1,00 — 1,50 Mk. pro Paar, Enten lebend 1,40—3,50 Mk. pro Paar, 
geſchlachtet 2,00 —4,50 Mk., Gänſe lebend 3—6 Mk., geſchlachtet 2,75 
bis 6,50 Mk., Tauben 50—60 Pf. pro Paar. Haſen 2,25 —3,00 Mk. 
pro Stück. Fiſche pro Pfd.: Weißfiſche 15 Pf., Hechte 50—60 Pf., 
Karauſchen 50—60 Pf., Schleie 50—60 Pf., Zander 75 Pf., Breſſen 
40—50 Pf., Barbinen 40 Pf., Barſche 50—60 Pf. 

— (Erledigte Schulſtelle.) Stelle zu Stibbe, Kreis Dt. Krone, 
kathol. Meldungen an Rittergutsbeſitzer Nee zu Stibbe. 


Mannigfaltiges. 

(Großes Unglück.) Durch Exploſion in einem Trocken⸗ 
hauſe der Pulverfabrik Hanau verunglückten etwa 15 Mädchen 
geſtern Morgen. Etwa 5 ſind todt, die übrigen gräßlich ver⸗ 
ſtümmelt. Außerdem iſt ein Mann getödtet worden. 

(Für Briefmarkenſammler.) Am 1. Oktober d. J 
iſt in Japan eine neue 5 Rin⸗ (— ½ Cent) Poſtmarke aus⸗ 
gegeben worden. 


Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
15. Nov.] 14. Nov. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 215—50 | 214—75 
Wechſel auf Warſchau kurz. 214—90 | 214— 
Deutſche Reichsanleihe 3½ %, 101-901 102—10 
Polniſche d 5 62— 90 62—80 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 57—10 57—50 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 100— 1100 — 
Diskonto Kommandit Antheile 237— 236— 
Oeſterreichiſche Banknoten 171—10 | 170—70 
Weizen gelber: Novbr.⸗Dezbr. 186—-50 | 186—50 
April-Mai . ö 195— 195— 
loko in Newyork. 85—50 85—75 
Roggen: loko 170— 1170 — 
Novbr.⸗Dezbr. 170—20 | 170—50 
April⸗ Mai 171—70 | 171—59 
Mai⸗Juni 171—10 | 171—20 
Rüböl: November. 73—20 74—40 
April-Mai . LE 65—60 | 66-30 
SPIEIUS, NEE BAER 
50er loko. . 51—70| 52— 
70er lofo . 1 32— 32—40 
70er November⸗Dezember 31—50 31—40 
70er April⸗Mai 32—50| 32—50 


Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 pCt. reſp. 6 pCt. 


Königsberg, 14. Novbr. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß matter Zufuhr 20000 Liter. Gekündigt 10 000 Liter. 
Loko kontingentirt 51,75 M. Loko nicht kontingentirt 31,25 M. Geld. 


Getreidebericht der Thorner Handels kammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 14. November 1889. 
Wetter: trübe. 


Weizen feſt, bei ſehr geringer Zufuhr 125 Pfd. bunt 168 M., 127.8 Pfd. 
hell 172 M., 130 Pfd. fein 173 Mark. 

Roggen gefragt 120 Pfd. 16011 M., 124 Pfd. 164 M. 

Gerte helle Brauwaare 150—160 M., Futterwaare 120—132 M. 

Erbſen Futterwaare trocken 136—140 M., nicht trocken 125—130 M., 
alles pro 1000 Kilo ab Bahn. 


Holzverkehr auf der Weichſel. 
Am 14. November ſind eingegangen: von H. Lerner durch Hochmann 
5 Traften, 2 Kiefern⸗Rund⸗Holz, 1955 Kiefern⸗Mauerlatten, 9961 Kiefern⸗ 
Sleeper, 17954 einfache Kiefern⸗Schwellen, 711 Eichen⸗Quadrat⸗Holz, 
56 Eichen⸗Rund⸗Schwellenklötze, 3109 einfache und doppelte Eichen⸗ 
Schwellen, 1028 Stäbe; von L. Papierny, S. Kohn und H. Italiener 
durch Czarnotla 2 Traften, 382 Kiefern⸗Mauerlatten, 1268 einfache 
Eichen⸗Schwellen, 180 Kiefern⸗Mauerlatten, 69 Kiefern⸗Sleeper, 1368 
einfache Eichen⸗Schwellen, 2263 Kiefern⸗Mauerlatten; von J. Eiſenbaum 
durch Sieba 3 Traften, 830 Kiefern⸗Mauerlatten, 896 Kiefern⸗Sleeper, 
232 einfache und doppelte Kiefern⸗Schwellen, 40 Eichen⸗Plangon, 6515 
Eichen⸗Rund⸗Schwellenklötze, 572 einfache und doppelte Eichen⸗Schwellen; 
von Wolf Hermann durch Vannauer 7 Traften, 1293 Kiefern⸗Rund⸗ 
Holz, 2652 Kiefern⸗Balken und Kiefern⸗Mauerlatten, 862 Eichen⸗Plangon, 
232 Eichen⸗Rund⸗Holz, 72 Eichen⸗Quadrat⸗Holz. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer Therm. Windrich⸗ 
tung und Bewölk.] Bemerkung 
mm. 00. Stärke 
10 


14. Novbr. 


15. Novbr. 


Wetter -Ausfichten 
für das nordöſtliche Deutſchland 
auf Grund der Berichte der Deutſchen Seewarte. 
(Nachdruck verboten.) 


Für Sonnabend den 16. November. 

Wolkig mit Sonnenblicken, meiſt bedeckt, Niederſchläge, kalte Luft, 
vielfach neblig, lebhafte Winde, ſtark bis ſtürmiſch in den Küſtengegenden. 
Sonntag den 17. November. 

Wolkig, zeitweiſe Sonnenblicke, meiſt bedeckt, trübe, Niederſchläge 
(vielfach Schnee), kalter dicker Nebel, kalter lebhafter Wind. Starke bis 
ſtürmiſche Winde in den Küſtengegenden. Vielfach Nachtfröſte, Reif bei 


Aufklärung. 
Montag den 18. November. 

Trübe, naßkalt, Sonnenblicke, dicker Nebel, Niederſchläge (vielfach 
Schnee), lebhafter kalter Wind, nachts Fröſte und Reif bei Aufhellung. 
Starke bis ſtürmiſche Winde in den Küſtengegenden. 

Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (22. n. Trinitatis) den 17. November 1889, 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 

Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. Vorher Beichte: Derſelbe. 

Abends 6 Uhr: 1775 Pfarrer Stachowitz. — Vor⸗ und nachmittags 
Kollekte für die Lutherſtiftung. 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 

Morgens 9 Uhr: Beichte in der Sakriſtei der St. Georgengemeinde. 

Vorm. 9/, Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. — Kollekte für den 
Kirchenbau zu Sierakowitz. 5 

Vorm. 11 ½ Uhr: Militärgottesdienft. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 

Nachm. kein Gottesdienſt. 8 

Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: N 

Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 

Evang.⸗luth. Kirche in Mocker: 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Paſtor Gaedke. 
Beim Einkaufe von FAY’s echten Sodener Mineralpaſtillen, 
gewonnen aus den Salzen der zur Kur gebrauchten berühmten Gemeinde⸗ 
uellen Nr. III. und XVIII., beachte man, ob die achteln mit einer 
Verſchlußmarke verſehen ſind, die das Facſimile Ph. Herm. Tay tragen. 
Ur jolche ſind echt. Erhältlich ſind dieſelben in allen Apotheken A 85 


die Schachtel. 


Poſtaliſches. 


Den Landbriefträgern dürfen auf ihren Beſtellgängen zur Abgabe bei der nächſten 
Poſtanſtalt oder zur Beſtellung unterwegs die nachbezeichneten Sendungen übergeben 


werden: 


gewöhnliche oder einzuſchreibende: Briefe, Poſtkarten, Briefe mit Zuſtellungsurkunde, 


Druckſachen und Waarenproben, 


Poſtanweiſungen mit den zugehörigen Geldbeträgen, 


Nachnahmeſendungen, 
Sendungen mit 


erthangabe, im einzelnen bis zum Werthbetrage von 150 Mark, 


Packete, unbeſchränkt, ſoweit der Landbriefträger mit Fuhrwerk ausgerüſtet iſt, ſonſt 
nur in beſchränktem Maße, und Telegramme. 

Im weiteren können die Landbriefträger mit der Beſchaffung von Poſtwerth⸗ 
zeichen, Formularen zu Poſtanweiſungen pp., Reichs⸗Wechſelſtempelmarken, geſtempelten 
Wechſelvordruckblättern, Reichsſtempelmarken, geſtempelten Anmeldeſcheinen zur Erhebung 
der ſtatiſtiſchen Gebühr, ſowie mit der Beſtellung von Zeitungen bei der Poſtanſtalt 


unter Mitgabe der Geldbeträge beauftragt werden. 


Geldbeträge, welche durch Poſtan⸗ 


1 0 übermittelt werden ſollen, hat der Landbriefträger in ſeiner dienſtlichen 


Eigenſ 


aft nur in dem Falle vom Publikum entgegen zu nehmen, wenn mit dem ein⸗ 


zuzahlendeu Betrage auch das ausgefüllte Formular zur Poſtanweiſung ihm übergeben 


wird. 


Die zu übergebenden Werth⸗ und Einſchreibſendungen, Poſtanweiſungen, Nach⸗ 
nahmeſendungen und Telegramme, ſowie die Baarbeträge müſſen in ein Annahmebuch 
eingetragen werden, welches jeder Landbriefträger auf ſeinem Beſtellgange mit ſich führt. 
Die Eintragung kann zwar der Landbriefträger bewirken; es empfiehlt ſich indeſſen, daß 
der Abſender ſelbſt die zu buchenden Sendungen in das Annahmebuch einträgt, damit 
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pp. erhoben: 


für Einſchreibſendungen, Poſtanweiſungen, 
Packete bis 2¼ kg. einſchließlich. 


für Packete über 2½ kg. 


ſofern dieſe Gegenſtände zur Weiterſendung durch 


Briefe mit Werthangabe und 
5 e 


je 20 Pf. 
die Poſtanſtalt des 


Amtsorts des Landbriefträgers beſtimmt find, 

Für alle Gegenſtände an Empfänger im eigenen Orts⸗ oder Landbeſtellbezirke 
der Poſtanſtalt des Amtsorts des Landbriefträgers, ſowie überhaupt für Briefe, Poſt⸗ 
karten, Druckſachen, Waarenproben, Nachnahmebriefe, Geldbeträge für Marken und 
n kommt eine Einſammlungsgebühr nicht zur Erhebung. = 

Auf die vorſtehende, noch nicht hinreichend bekannte Einrichtung wird im Intereſſe 
des Publikums und zur Behebung von Zweifeln hierdurch beſonders aufmerkſam gemacht. 


Folgende 


Bekanntmachung. 


Im Kreiſe Thorn ſind folgende Hebe⸗ 
ammenbezirke mit Bezirkshebeammen ſofort 
zu beſetzen: 

3. Bezirk Gr.⸗Neſſau mit 1637 Seelen, 
beſtehend aus dem Forſtrevier Schirpitz mit 
den Unterförſtereien Rudak und Lugi, 
Ziegeleietabliſſement Glinke, Bahnhof Schir⸗ 
pitz, Ober⸗Neſſau mit Grünthal, Gr.⸗Neſſau 
mit Wymyslowo, Schloß Neſſau, Koſtbar 
mit Brandmühle, Duliniewo mit Rohrmühle, 
Stronsk, Korzeniec, Cierpitz, e e 
Niedermühle mit Philippsmühle, Konkel⸗ 
mühle und Regencia. 

9. Bezirk Zelgno mit 1555 Seelen, be⸗ 
ſtehend aus Zajonskowo, Schwirſen mit 
Carlshof und nan Zelgno mit Beesdau, 
Wittkowo, Eliſenau mit Eliſenhof, Dreilin⸗ 
den, Seehof. 

12. Bezirk Thorniſch Papau mit 1863 
Seelen, beſtehend aus Turzno mit Zubehör 
Fal Guſtkowo, Kleefelde, Th. Papau, 

ut Papau mit Elsnerode, Freiſch. Papau. 

14. Bezirk Grzywna mit 2064 Seelen, 
beſtehend aus Grzywna, Bruchnowo, Bruch⸗ 
nowko, Browina, Brunau, Sternberg, Kow⸗ 
roß, Mittenwalde. 

15. Bezirk Kunzendorf mit 1032 Seelen, 
beſtehend aus Kunzendorf, Konczewitz, War⸗ 
Szewitz, Nawra mit Iſabellin, Boguslawken. 

17. Bezirk Birglau mit 1892 Seelen, be⸗ 
ſtehend aus Rüdigsheim, Schloß Birglau 
mit Swierczynerwieſe, Lubianken, Klein⸗ 
Lanſen, Dorf Birglau, Lon czyn. 

20. Bezirk Roſenberg mit 1063 Seelen, 
beſtehend aus Korryt, Swierczyn, Lieszez, 
Ernſtrode, Roſenberg, Swierczynko, Sän⸗ 
gerau mit Waldmeiſter, Ollek mit Chorab. 

21. Bezirk Guttau mit 1633 Seelen, be⸗ 
ſtehend aus Dorf Guttau, Forſthaus Guttau, 
Neubruch, Breitenthal, Schwarzbruch mit 
Birglauerwieſe, Ziegelwieſe. 

Geprüfte Hebeammen fordern wir hiermit 
auf, ihre Bewerbungen unter Einreichung 

des Prüfungszeugniſſes, 

des Taufſcheines und 

eines ortspolizeilichen Führungsatteſtes 
binnen 4 Wochen bei uns einzureichen. 

Thorn den 24. Oktober 1889. 


Der Kreisausſchuß. 
wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht. 
Thorn den 6. November 1889. 
Der Magiſtrat. 
Nächſte Lotterien. 
30. November: 


Straßburger rothe  Lott. 

Hauptgew. 10000, 2000 ꝛc. Mk. baar. 

Looſe à 1 M. 30 Pf. inkl. Porto u. Lifte. 
8. Dezbr. 3. Klaſſe der Königl. 


Preuß. Kl.⸗Lotterie. 


Looſe, auch zur 4. Klaſſe giltig, gebe 
ich 1 à 56 M., 55 28 M., % A 14 M., 
1% à 7 M., % à 4 M. 

20. Dezember: 


Große rothe ＋ Lotterie. 
Hauptgew. 150000 M. baar. 
Looſe à 3 M. 80 Pf. inkl. Porto u. Liſte, 
ſoweit der Vorrath reicht. 
Richard Schröder, 
Berlin, W. 8, Taubenſtraße Nr. 20. 


m ſchw. Beleidigung, welche dem Ziegel⸗ 
meiſter Pielke-Kl.⸗Böſendorf zugefügt, 
nehme reuevoll zurück. 


A. Tews-Amthal. 


5 
Oeffentl. Ausſchreibung. 
Mittwoch den 20. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr 
wird die Güterverwaltung anna 
Thorn verſchiedene aus den Rettungskaſten 
entbehrlich gewordene noch brauchbare 
Arzneimittel | 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 
Baarzahlung verkaufen. | 
Die Gegenſtände können während der 
Dienſtſtunden in der genannten Verwaltung 
beſichtigt werden. 


Königl. Eiſenbahnbetriebsamt. 


Mein in Mogilno am Markt 
22717 belegenes 


Grundſtück, 


der evangeliſchen Kirche, 


in 


gegenüber 
welchem ſeit vielen Jahren Deſtillation mit 


Ausſchank, Eſſigfabrik, Kolonialwaaren⸗, 
Tabak⸗ und Kurzwaarenhandlung mit gutem 
Erfolg betrieben wird, bin ich willens, 
unter ſehr günſtigen Bedingungen preis⸗ 
werth zu verkaufen. Reflektanten erfahren 
näheres durch 

B. Lessner. 


Auflage 352,000; das verbrei⸗ 


letſte aller deutſchen Blätter Aber 
haupt; außerdem erſchelnen eber. 
legungen in zwölf fremden Spras 


Die Moden: 
welt. Illu⸗ 
ſtrirte Zeitung 
Ur Toilette und 
Handarbeiten. 
Monatlich zwei 
Nummern. Preis 
vierteljährlich 
M. 1.25 75 Kr. 
Jährlich er 
ſcheinen: 

24 Nummern mit 
Toiletten und 
Handarbeiten, 

5 enthaltend ge⸗ 

f gen 2000 Abbil- 

dungen mit Beſchreibung, welche das 
ganze Gebiet der Garderobe und Leib⸗ 
wäſche für Damen, Mädchen und Knaben, 
wie für das zartere Kindesalter umfaſſen, 
ebenſo die Leibwäſche für Herren und 
die Bett⸗ und Tiſchwäſche ꝛc., wie die 

Handarbeiten in ihrem ganzen Umfange. 

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern 
für alle Gegenſtände der Garderobe und 
etwa oo Muſter⸗Vorzeichnungen fürceiß⸗ 
und Buntſtickerei, Namens⸗Chiffren zc,e 

Abonnements werden jederzeit angenommen 
bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtal⸗ 
ten. — Probe⸗Nummerngratis und franco 
durch die Expedition, Berlin W, Pots⸗ 
damer Str. 38: Wien I, Operngaſſe 3. 


Caviar 


Elb, mild, Fäßchen von 2—8 Pfd., à Mk. 


3,30. 
Ural, großkörnig und hell, Fäßchen von 
2— d., a Mk. 3,75. 
Kaukaſiſchen, grobkörnig, Fäßchen von 
2—8 Pfd., à Mk. 4,75 
offerirt verzollt gegen Nachnahme 
A. Niehaus, Caviarhandlung, 
Hamburg. 


“MEYERS VOLKSBÜCHER 


Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. 
Verzeichnisse der erschienenen Nummern gratis in allen Buchhandlungen. 


Druck und Verlag von C. Dombr 


Donnerstag den 21. November er. abends 8 Uhr. 
In der Aula des Gymnasiums. 


ze Vortrag BE 


des Afrikareisenden 


Gerhard Rohlfs 


„Ueber die deutsche Kolonisatlon an der Ostküste von Afrika“. 
Billets à 1 Mark und für Schüler und Schülerinnen à 50 Pf. in der Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 


Volksgarten⸗Theater. 


Holder-Egger. 


Sonnabend den 16. November 1889. 


Auf allgemeines Verlangen: 


Abschieds-Concer 


Tyroler Concert: u. Aatianal⸗Sängetgeſelſchaft 
a Innihaler SE 


(ſieben Perſonen) 
unter Direktion des Herrn Franz Junder. 


Billette im Vorverkauf bei Herrn 
— An der Abendkaſſe: 
ſonen) zum Saalplatz 1 Mark. 


Anfang 


HAAAAAAAAAAAAHAAAAAAAAAA AU 


2 DIN 


Nr. 6 


werden 


30000 2 


8 87 


10 à 5000 8 "ea 
100 à 500 & 
500 a 90 
3500 à 30 


Zahntechniſches 

8 Atelier 

“Breiteſtraße Nr. 53 Ei 
x (Rathsapotheke) : 


H. Schneider. 
Porter 
Grätzer 
Culmbacher 
Braunsberg. 
Culmer 


(Höcherlbräu, vielfach 


Bier 
preisgekrönt), 


empfiehlt und ſendet frei ins Haus die 
Biergroßhandlung 


Leopold Hey, 
Culmerſtraße Nr. 340/41. 
WR, Suter: 


Kaiſers. Grosse Geldlotterie 

vom Rothen Kreuz. Haupt⸗ 

gewinn 150000 Mk. Ganze Looſe 
3,50 Mk., halbe Antheile 2 Mk., Viertel⸗ 
Antheile 1,10 Mk. 

Unter dem Protektorat Ihrer Majeſtät 
der Kaiſerin Auguſta. Rothe Kreuz- 
lotterie. Hauptgewinn 30000 Mark. 
à Loos 3,50 Mk., auf zehn Looſe 1 gratis. 

W. Wilckens, Thorn, Bäckerſtr. 212 J. 
Für Porto u. Liſte 30 Pf. für jede Lotterie. 


Feinster ungarischer 


Tafelhonig 


5 Kilo Mk. 6.— franko. 
Anton Tohr, 
Werschetz (Ungarn). 


EDER eee ER ER 


e 


Loge 75 Pf., Saalplatz 50 Pf. 


Herm. Broese 


„ Brückenstrasse Nr. 6, 


empfiehlt ſein neu ſortirtes Lager 


goldenen und ſilbernen 
Herren- und Damenuhren 


bringen das Beste 
aller Litteraturen 
in mustergültiger 
Bearbeitung, inge- 
diegener Ausstat- 
tung u. zu beispiel- 
los billigem Preis. jede Nummer 


Loge 60 Pf., Saalplatz 40 Pf. 


Duszynski: 
Familienbillete (3 Per⸗ 


8 uhr. 


Uhrmacher, 


vorm. G. Willimtzig, 


vVVVVVVVVV 


> 
> 


Regulateuren, 


V 


und 


* 
unter . 


gut zu 


Garantie ausgeführt. 


5 > 
AAN AAAAAAAAAAAG 


ner Nothe Kreuz⸗ 
(Geld) Lotterie. 


Ziehung 20/21. Dezember. 


20000 S Ganze Looſe 3,75 Mk., halbe 2 Mk., viertel 1 Mk. 
5 à 10000 an (Porto und Liſte 30 Pf.), bei Entnahme von ½, 
oder ¼ gratis. 


Rob. Th. Schröder, Stettin, 
Bankgeſchäft, errichtet 1870. 


ch habe mich Bromberger Vorſtadt 
Fiſcherſtr. Nr. 8, bei Herrn Rossol, als 
Achneiderin 

niedergelaſſen. Praxis und Erfahrungen 

ſetzen mich in den Stand, jedem Anſpruche 

zu genügen. Ausführung billigſt u. ſchnell. 

Daſelbſt werden auch Handarbeiten 
jeder Art ſauber und billig angefertigt. 

Olga Fleischer. 


Ein Grundſtück 


Neuſtadt, in lebhafter Straße, paſſend zu 
jedem Geſchäft, iſt ſofort zu verkaufen. 
du erfragen bei Kaufmann J. Menczarski, 
Sulmerftraße. 


Nähmaſchinen! 


Gebrauchte aber ſehr gut nähende Näh⸗ 
maſchinen ſind billig zu verkaufen bei 


A. Seefeld, Gerechteſtr. 118. 


Heurigen Most 


empfiehlt 
L. Gelhorn, Weinhandlung. 
7 Gründlichen 2 
| Priuntunterricht 


in Latein, Griechiſch, Engliſch u. Franzöſiſch 
ertheilt Schülern und Schülerinnen 
J. Hiller, Araberſtr. 132, part. 


Schüler erhalten gegen mäßiges Honorar 
r Nenjion WE 


unter Beaufſichtigung der Schularbeiten. 
Näheres in der Exped. d. Ztg. 


Eine Mahnung 

in der erſten Etage iſt vom 1. April 1890 

zu vermiethen bei 
J. Kurowski, Neuſtädter Markt 138/39. 


Ein möbl. Zim. n. Burſchengelaß vom 1. 
Dezember z. verm. Neuſtadt 138 III r. 


Ein möbl. Zim. zu verm. Tuchmacherſtr. 174. 


Enn ee 


ine freundliche Wohnung iſt von gleich 
zu vermiethen. 
F. Radeck, Schloſſermeiſter, Mocker. 


oel 


1 


owski in Thorn. 


A. Mazurkiewicl 1 
Damen: und Kinderbett, 


3 werden in und außer dem diefe 

3 ſchmackvoll und jauber aug 
Bromberger Vorſtadl, 
Kaiſerl. Poſt, 2 Tr. 


Neue Traubent oft, 
Schaalmandeln, 


Goldener Löwe 
Mocker- 


Sonntag den 17. d. 
Großer 


Maskeubal 


Garberobe 1 ab 
7 Uhr daſe IR 11 


Neue 
türkiſche und franzöſiſche 


Pflaume, 
echte Teltower Rübchtl 


beste Dauer - 


M. 


ends U 
ſaben. 


adatl 


Marone 


empfiehlt 


Feigen, 


Maronen, 

Teltower n 

Bogniſche Pflaume 
J. 6. Ao 


Eine Wohnung. 


beſtehend aus 2—3 Zimmern, Pal 


empfiehlt 


ia I 
des Bromberger Stade , WW 
Sonntag den 17. Novel 

Ein 


glücklicher Kamil 


Luſtſpiel in 3 Aufzügen von e 11 
Kaſſenöſſnung 6 19 0 N 
Anfang 7 Uhr. . KR 
DA 
Thorner Margie , * 
ſebr. % RN 
114% 


dl. Sim. u.Rabinet, parte 
gleich zu vermiethen. 


Benennung 


Weizen 
Roggen 
Gerſte . 
Date 5 
upinen . 


Wicken 

Stroh (Richt⸗ 
et 
rbſen 

Kartoffeln 


Weizenmehl. 
Roggenmehl 


50 Kilo 


1000 K 16 


Rindfleiſch v. d. Keule 1 


„ Bauchfle 
Kalbfleiſch. 
Schmeinefleifh . 


Geräucherter Speck. 


ammelfleiſch 


Petroleum 
Spiritus 


Spiritus(denatur 
Täglicher Kal 


1889. 


November... 


Dezember 


1890. 
Januar 


iſch 


irt) 


5 || Montag 


SSS 


— 
on 


Rübchen, 


Kilo 


tro 


C. 


44 
| 
14 0⁰ 


N 


— 


\\S\BSSS\ \\ \SST\SSFTITETTST TTS \ 


\\\\l\erl\\\aol l\el\l\aao8on| 8 


* 
7. 


ende 
7040 
S 8 ] 
5 N 
En 
20 050 
993 
10.1% % 
17 16 |, % 
ze 30 
1 000 
15 69 


